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Erſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage

Abonnementspreis
monatlich 650 Kjährl. 1.50 .4
pränum. frei ins Haus. Durch

die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“
(Anterhaltungsbeilage), durch
die Poſt nicht beziehbar, koſtet
monatlich 10 jährlich 30

pllzshlat
Sozialdemokratiſches Organ

JnſertionsgebKhr
beträgt für die ögeſpaltene
Petitzeile oder deren Raum

15 für Wohnungs,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10
Im redaktionellen Teile
koſtet die Zeile 60

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 210 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 7601.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, Nanmburg-WeißenfelsZeitz,
WittenbergSchweinitz, Torgau-Liebenwerda und die Mangfelder Kreiſe.
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Redaktion und Exvedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: VPolksblatt Halleſaale.

Telephon Nr. 1047.

Nr. 23

Ans dem Reichstage.
Berlin, 26. Januar 1899.

Jm Reichstag gab es geſtern eine Kulturkampfdebatte von
einer Heftigkeit, die an die ſchönſten Zeiten der Bismarck-
chen Kulturkampfherrlichkeit erinnerten. Zwei Neulinge,

freikonſervative Dr. Stockmann und der nationallibe-
rale Gywnaſialprofeſſor Dr. Hieber aus Stuttgart, waren
die Hauptkampfhahne. Von Dr. Hieber wird erzählt, er

als Student ſtark ſozialdemokratiſch angehaucht geweſen,
n zu den Chriſtlichſozialen abge chwenkt, bis er in den

nationalliberalen Hafen ſich geborgen hat. Während ſeiner
ſtark provozierenden Rede entſtand im Zentrum mehrmals
ein Höllenſpektakel. Pfuirufe tönten dem Kulturpauker ent
gegen und Gelächter machte trotz der großen Verſchwendung
an Lungenkraft manche ſeirer Ausführungen unverſtändlich.
Die Sozialdemokraten waren die lachenden Dritten. Ge
noſſen Blos teilte als Fraktionsredner mit gemütlichem
Sarkasmus Hiebe nach links und rechts aus. Dem Heiß-
ſporn Hieber trat ſein Namensverwandter Dr. Lieber
vom Zentrum entgegen. Der routinierte Parlamen arier
wurde mit dem Reuling ſpielend fertig und hatte die Lacher
auf ſeiner Seite. Der Verſuch des Abg. Sattler, ſeinen
Fraktionskollegen Hieber herauszuhauen, ſcheiterte an der
u ſchwierigen Aufgabe, die er ſich geſtellt hatte.

folgte die Fortſetzung der Beratung des ſozialdemo-
kratiſchen Antrages auf obligatoriſche Einführung oder Kom
petenzerweiterung der Gewerbegerichte. Verbunden damit
waren ein Antrag Baſſermann und Trimborn auf Eirxfüh
rung kaufmänniſcher Schiedsgerichte und ein Antrag Trim-
born, der den ſozialdemokratiſchen nach verſchiedenen Rich
tungen einſchränkte. Nach längerer Diskuſſion, an der ſich
auch unſere Genoſſen Zubeil und Singer beteiligten, wurden
die Anträge, in denen die Regierung zur Einführung kauf-
männi cher Schiedsgerichte aufgefordert wird, faſt einſtimmig
angenommen, und die Anträge, welche ſich auf die Gewerbe
gerich Ege ſetzgebung bezogen, einer 14 gliedrigen Kommnſſion
über wieſen. Heute wird die Etatsberatunz fortgeſetzt. Frei
tag und Sonnabend finden keine S tzungen ſtatt.

Deutſcher Reichstag.
18. Sitzung vom 25. Januar, 1 Uhr.

Am Bundes raistiſch: Ein Regierungsrat.
Zunächſt ſteht u der Tagesordvung die erſte Beratung des

von den Abgg. Graf von Hompeſch und Genoſſen (Zertrum)eingebrachten Veſexentwurſes auf Aufhebung des Jeſuitengeſttz's
in Verbindung m den beiden Anträgen der Abgg. Graf Lim
burg Stirum on und Rickert (Freiſ. Volksp.) welche nicht
das ganze Geſetz ſondern wur den Expatriierungs
und Internierungsparagraphen aufgeboben wiſſen wollen.

Abg. Graf von Hompeſch (Z utrum): Bisher hat ſich der
Bundesrat noch nicht entſg ließen können, unſerem und den beiden
anderen Anträgen, die wiederholt vom Hauſe angenommen worden
ſind, zuzuſtimmen; wir möthten ihn aber jetzt zwingen Farbe zu
bekernen. Es muß endlich gleiches Recht für alle Staatsbürger

eſchaffen werden! Meine Freunde werden zunächſt für denZerleumsantrag ſtimmen, aber auch für die beiden anderen, ob

gleich ſie vur ſchlechte No b helfe find.
Abg. Rickert (Freiſ. Volksp): Für den Antrag Hompeſch

können wir nicht ſtimmen, bieten aber die Hand zur Beſeitigung
von Ausnahmebeſtimmungen.Abg. Graf Limburg EStirum (konſ.): Meine Freunde werden
für pfe Aufhebung des Expatriicrungsparagraphen ſtimmen, deſſen
d der Orden nicht verdient hat. Aber durch eine gänzliche
r r r de eine Gefahr für den kon-

eſſionellen Frieden geſcha n werden.feßt J Radziwill (Pole) erklärt, daß ſeine Freunde mit
dem i rumdamrag einverſtanden ſind.

Abg. von Stocmann (Reichsp.). Meine Freunde werden
v d W ſtimmen denn die Jeſuiten

ekämpfen die evangeliſche Kirche.be Hieber (natl.): Wer werden gegen den Antrag Hompeſch
ſtimmen. Was ſeiner Zeit bei uns zum eſuitengeſetz fuhrte, war
das tiefe Gefühl daſür, daß zwiſchen einem modernen nationalen
Staat und dem Jeſuitenorden ein unverſöhrnlicher Geginſatz be
ſteht. (Kebhafte Uaruhe und Wider pruch im Zentrum.) Der
Orden geht in ſeinen moraliſchen Grund ätzen auf die Vernichtung
aller bürgerlichen und ſittichen Grundſätze hinaus. (Lebhaf'e,
dauernde Unruhe, Redner bleibt unverſtändlich, Glocke des P äſi
denten.) Ein Teil unſerer Freunde wird für die Aufhebung des

atriſerunge paragraphen ſtimmen. Aber wenn dieſer Para
raph 2 (Expatriierung) aufgeboben wird fehlt ja jede Strafe

die Uebertretung des S 1 (Beitritt zum Orden). Wir wünſchten
mit dem Zentrum, daß oder Bundesrat endlich Stellung nehmen
mög. Aber er möge allen Beſtrebungen zur Aufheburg des
Feſuitengeſetzes ein entſchiedenes Niemals entgegenſtellen (Großer

Ver efer Euaſer erklärt, ſeine Freunde würden für den

m intreten.u 511 n Koon (konſ.): Meine evangeliſchlutheriſche
wingt mich, gegen jeden der drei Anträge zuein Teil meiner Frattionsgenoſſen iſt hier meiner

Anficht. Die ſozialdemokratiſche Fraktion wird ge
u e Hompeſch ſtimmen, da wir politiſche
St eit für alle Parteien verlangen.

t. i n Sozialein usgewieſen worden iſt. (Seh richtig bei den So
ie Auffaſſung, daß der Jeſuiter or en e onders

ſtaatsgefährrich iſt, halien wir füc ganz antiquiert. (Sehr richtig!

Halle a. S., Freitag den 27. Januar 1899.

links.) Wir meinen die Geſellſchaft der Scharfmacher ſei für den
Beſtand des Staates weit gefährlicher a's der Jeſuitenorden.
(Sehr richtig! urd große Heiterkeit) Aufgefallen iſt mir, doß
S a Hompeſch in dieſem Jahre nicht wieder betont hat: „Tauſch
geſchäfte find ausgeſchloſſen Ec wird ſchon ſelbſt wiſſen, warum
er es nicht gethan hat. (Sehr richtig! linke.) Ich glaube nicht,
daß das Zentrum für alle ſein Gefälligkeiten von der Regierung
etwas erreichen wird. Fürſt Bismarck hat ja an den National-
liveralen den Beweis in glänzendſter Weiſe erbracht, wie man
von einer Partei ſehr viel nehmen kann und ihr doch nich's zu
eben braucht. (Sehr gut! linſs.) Schließlich fürchten wir denSee auch aus dem Grunde ſehr wenig, weil in einem
nduſtrieſtaate die Prieſterherrſchaft niemals auf die Dauer ge

deihen kann. Freilich Graf LimburgStirum will es nicht erlauben,
daß Deutſchland ſich zu einem Jnduftrieſtaate entwickelt, nun
wir werden ja ſehen, inwieweit die Entwickelung auf den Herrn
351 Rückſicht nehmen wird. (Bravo! und große Heiterkeit
inke.

Aog. Dr. Lieber (Ztr.) Die Entw'cke'ung der letz'en 5 Jahre
hat gezeigt, daß wir ſtets vationale Forde uagen ohn jede Gegen
leiſtung bewilligt haben. Daher haben wir es heute nicht wehr
nötig zu ſagen: Tauſchgeſchäſte ſind aus geſchloſſen. (Abg. Singer:
J weil ſie ſelbſtverſtär dlich find! Große H iterkeit) Das Fern
bleiben aller Bundesratsmitglieder bei Beratung eines An rages,
der bereits mehrmals vom Hauſe angenommen iſt, iſt eine nicht
ſcharf genug zu rügende Rückſichtslofigkeit. (Großer Beifall.)

Die Debatte wird yierouf geſchloſſen urd die zweite Leſung ſo
fort eröffnet Nach kurzer unwe'entlicher Debatte wird auch dieſe
geſchloſſen und in der dorauffolger den Abftmmupvg der Antrag
Homvpeſch gegen die St mmen der Nationalliberalen und eines
Tei s der Rechten anger ommen; ebenſo die änträge Limburg-
Stirum und Rckrt.

Es folgt de Fortſetzung des Antrags Agſter (Soz.) auf Vor
legung eines Geſttzentwurfes, durch we chen die Errichtung von
obligatoriſchen Gewerbegerichten, die Erw iterung ihrer Kompetenz
u. ſ. w. vorgeſehen wird. Mit zur Be atung ſtehen die Anträe
Baſſermann (natl.) auf Einſüh ung kfaufmänviſcher Schied s
gerichte und Hitze (Zt der den ſozialdemokratiſchen Antrag in
einigen Punkten obſa wächt.

bg. Jacovskötter (fonſ.) erklärt ſich gegen den Antrag Agſier
der le ialich agitaroriſchen Charakter trage. Wir wollen in ehr-
licher Weiſe den ſozialen Frieden, dem nur die Anträge Baſſer-
mann und Htze entgegenkommen. (Bravo! rechts.)

Atg. Fiſchbeck (Freiſ. Vereinig.) erklärt ſich gegen die Ein
führung beſonderer karfmänniſcher Schiedägerichte und gegen die
Herabſetzrng der Alte szrenzt fir die W hibarkeit zum Gewerbe
gericht R odier wünſcht die Ueberweiſ.ng aller Anträge an eine
2igliedrige Kommiſſion.

ba. Baſfſermann (neatl.) begründet ſeinen Antrag. Kauf-
mä niſche Schiedsgerichte ſeien ein Bedürfnis in großen Städten.
In kleinen Städten werden ſie an die Amtsgerichte angeg iedert
werden müſſen. Auch der Ausbau der Geperbeordnurg ir Bezug
auf die Enigungsäm er iſt wunſcher swert. Von einer Kommiſſio
beratung meints Antrages bitte ich abzuſeten, dagegen empfehle
ich die Anträge Agſter und Trimborn, ſoweit fich dieſer letztere
nig t auf die kaufmänniſchen Schiedsgerſchte beziet, einer Kom
m ſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen. Beifall bei den
Na ionalliberalen.)

Abg. Werner (Antiſ.) erklärt fich gegen die Unterſtellung der
Handlungsg hlfen wtr de Gewe be erichte, befür ortet aber
die Einſetzung eirer Kommiſſion von 21 Mig iedern.

Abg. Zubeil (Soz.): Der Ab, eordnete von Stumm bat ge
meint ich hätte mich auch mit meigen eigenen Worten ir W der-
ſpruch geſetzt, weil ich beha p ei hätte, nur ein Drutel de Arbeiter
ſchaft habe ein Intereſſe a. den ch edsgerichter. J habe das
gar nicht geſagt ich habe vielmehr erklärt, daß 31,27 Prozent der

tſamten Arbeiterſchaft ar den Gewerbegerichten intereſſiert ſeien.
&r rat dann von dem Terrorismus der Aroeiter in Berlin ge
ſprochen, der es zuwege gebracht dabe deß auch die Arveitgeber
Beißtzer Sozialdemokraten ſeien. Von 180 ärbeitgeberbe ſitzera ſind
nur 20 Soz aldemokret n. Aber mag es auch an ers ſein, uns
Sozialdemokraten werden Sie nicht ioe, das ſehen Sie ja bei den
Zvangsin u gen, vo wer auch hinein kommen. Er ant weiter
ge agt, die Arbeiter aft ha e ſelbſt keire Freude ar den Gewerbe
gerichten. Jch verweiſe ihn darauf, daß die Arbe ter i ſeinem
eigenen Bez rk in St. Jobann ſeit Johren um je Srrichtang von
Gewerbegerichten petitioniert haben. Ich bitte Se unſern Artrag
an eine Komm ſſion zu verweiſen ich hab die
daß aus ihr etwas Erſpr eßlichts für die Arbeiterſchaft erreicht
werden wird. (Brifall b. d. Soj.)

Abg. Jacobſen (Hoſp. Freiſ. Volksp) wünſcht eine Reform
des Wahiverſahrens. Der jſoz aldemokrai ſche Antraz gehe zu
wet.Abg Röſicke (wildlib.) po'emiſtert gegen den Abg. v. Stumm,
der die Heweroegerſchie am hebſten abgeſchaffi ſehen möchte. Ein
großer Teil der Prorſſſe reſu tiere a s der Unk nntnis de Arbeit
geber in den Beſt mmungen der Gewerbeordnung ja der eigenen
A beitsordnungen. Gewiſſe Arbeitgever ſe en zudem direkt bös-
willig.

Die Diskuſſion wird geſchloſſen.
Das Schluß vort erhält
Abg. Singer (Soz.): Wir werden auch für die Anträge Baſſer-

mann und Trimtorn ſimmen abgeſeden von dem Tet des letztern,
dir ſich mit den Gewerb gerichter ſelbſt be chaftigt. Das werden
urs wohl auch die He en vrm Zentrum zugeben, daß, je mehr
wir hier im Reichs age die S zinlreform fordern, ir den Eirzel
landtager, wo das egoiſtiſche Unternehmertum auf Grund der
elenden Wahlſyſteme herrſcht, dieſen Beſtreburgen entgegengeorbeitet
wird, daß einfach dann von der Regierung die Einzellandtoge gegen
den Reichs:ag auszeſpielt werden. (Sehr richtig! 1inks.)
G werbliche Streitigkeiten kommen auch an kleinen Orten vor.
Weshalb ſollen denn grade die Intereſſenten in den kleinen
Städten auf den langwierigen Weg vor dem Amtsgericht ange
wieſen ſein!

Auch die Ausdehnung der Gewerbegerſchte auf die landwirt
ſchaftlichen Arbeiter wünſcht das Zer trum nicht, obgleich die Land
wirtſchaft ſich teilweiſe ſchon zu einem induttrielles Betriee ent
wickelt hat. Einen veſonderen Horror haben die Herren Trim
dorn und andere davor, das Geſinde unter das Gewerbezericht zu
ſtelley. Weshalb ſollen aber Leute im hauswir' ſchaftlichen Dienſt
anders behandelt werden als Aroeiter, die mit dem Unternehmer

10. Jahrg.

einen Vertrag ſchließen Oder glauben die Herren, daß auf
dieſem Hebiet keine Streitigkeiten vorkommen Nach den Mit
teilungen des Mainzer Gewerberichters (die Redner ausführlich
wiedergiebt) iſt der Nachweis geliefert, doß in den betreffenden
Kreiſen das Bedürfnis beſteht unter das Gewe'b gericht geſtellt
zu werden. Würde das Zentrum unſerer Forderung zuſtimmen,
ſo würde es ſich den Dank weiter Kreiſe verdenen.

Wenn Herr v. Stumm und Herr Hilbeck mit beſonderem Nach
druck die Erteilung des Wahlrechts an das vollendete 20. Lebens
jahr bekämpft, ſo iſt das nockter Klafſer ſtandpunkt, deſſen Konſequenz ſchließlich dahin würde, daß an den achte

noch die allernotwendigſte Nahrung zubilligt, ihnen aber alle
Rechte als Staatsbürger vorenthält. (Sihr rich'ig! bei den Soz.)
Wenn junge Riwter in Militärgerichten ſitzen dürfen, bei denen
doch wichtigere Dinge als bei den Gewerbegerichten beraten wer
den, ſo iſt es äußerſt ungeregr wenn man jungen Arbenecn ihr
Recht verweigern will ichter bei den Gewerbegerichter zu wer
den. kann man in Deutſchland ſchon mit 18 W
aber wählen darf man nicht! (Sehr gut! bei den Soz.)
bei dem aktiven urd paſſiven Wahlrecht der Arbeiterinnen lie
ein eigentümlicher Widerſpruch vor. Sie dürfen bei einer Ent
ſcheidung über die aus ihrem Arbeitsverhältnis entſtehenden Strei

m mitw zſſt ſeierr v. Stuwm meint, ihm ſeien noch keine günſtigen Urteileüber ſozialdemokratiſche Beiſitzer zu Ohren J Die Vor
ſitzenden der Gewerbegerichte betunde en aber übereinſtimmend,
daß die Arbeiterbeifitzer während ihrer amtlichen Thätigkeit zum

ofen Erſtaunen der Herren Richter ſelbſt ihre Eigenſchaft als
a teileute föm i abzelegt und ſich nur als Richter gefühlt

hatten. Das iſt das ehrenvollſte Zeugnis, was vor berufener
Stelle den Arbeitern gegeben werden konnte. Die Richter aus
den gebildeten Klaſſen fühlen fich leider zum großen Teil als
Parteſmänner; anders ſind Bluturteile, wie ſie in der letzten Zeit

find, überhaupt nicht zu verſtehen. (Sehr richtig!

Von verſchiedenen Seiten iſt wieder das hohe Lied von der
Mauſerung der Sozialdemokratie angeßimmt worden. Geben
ſie ſich aber da nicht allzu großen Hoffaungen hin. Jch gebe
Jhypven die Verſicherung daß die Sozialdemokratie einig und ert
ſchloſſen nach allen Richtungen hin vordringt und daß wir alle
Vorieile, die wir durch die ſoziale Geſetzgebung innerhalb der
heutigen Geſellſchaft für die Arbeiterklaſſe erreichen, nur als eine
Ahſchlagszab lung auf roch mehr anſehen

Noch ein Wort über die Notwendigkeit der obligatoriſchen Ge
werbegerichte: Es iſt erwieſen, daß die kommunalen Behörden
ſelbſt auf die dringendſten Bitten der Arbeiter zur Errichtung vor
Gewerbegerichten ſich nicht entfa ließen urd wenn man endlich
dazu ſchreitet, ſo kommt es vor, daß die Regierung die Genehmig
ung des Statuts unendlich lange verzögert, wie das z. B. letzthn
ir Zeulenroda vorgekommen iſt, wo die Regierung das am 29. Juli
1897 eingereichte Statut heute noch nicht genehmigt hat. (Hört!

erNotwendig erner, daß die Jnrungsſchiesgerichte, die derThätigkeit der Gewerbegerichte jetzt oft im Wege e be

ſeitigt werden, damit die Arbeiter, die das Glück oder Unglück
haben, bei Jnnung meiſtern thätig zu ſein, nicht anders behandelt
werden, wie die übrigen Beruſszenoſſen.

Die gegen un ere Anträge vo gebrachten Einwendungen find
ſamt und ſonders nicht als ernſthaft zu betrachten. Sie ſcheitern
nur an der Upluſt der herrſchenden Klaſſen, etwas Vernür ftiges
zu ſchaffen. Wir aber werden in unſerm Beſtreben nicht erlahmen,
bis auch in dieſem Hauſe die Vernunft den Sieg errungen hat.
(Beifall bei den Soz.)

Abg. Hitze (Zentrum) wirft in ſeinem Schlußwort den Sozial
demokraten vor, daß ſie lieber kritifieren, als ſchaffen. Redner
beantragt ſchließlich die Ueberweiſung ſeines Antrags an eine
m T t Mitgliedern.

Der Antrag Baſſermarn wird hierauf mit dem gleichlautenden
Teil des Antrage Hitze mit großer Mehrheit Der
uvrige Teil des Anrrage Hitze und der Antrag ÄAgſter werden an
eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern verwieſen.

Reg Zu die rigenächſte Sitzurg: Donnerstag br. (Fort zweitenEtaſe berafung beim Reich samt des Juneen? ſebnns ver

Schluß 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe war am Mitt
wo ein ſogenannter großer Tag. Auf der Tagesordnung
ſtand die Jaterpellatin der Freiſinnigen über die Aus-
weiſungspoliik an der däniſchen Grenze, welche Herr v. Köller
bekanntlich zu ſo großer Büſe georacht bat Abg. Dr. Barth,
der im Reichstage durch unſern Genoſſen Herzfeld verdrängt
worden iſt, aber in dem Lardtag die Stadt Kiel vertritt,
degründete die Jnterpellation in ganz vortreff.icher Weiſe.
Er ſuchte von großen 4eſichtepunkten ous die kleinlichen Unter
drück ngsmaßregeln der Regierung ins rechte Licht zu ſetzen.
Her von der Recke unternahm es, die Interpellation zu be
antworten urd ſeinen Urtereberen v Köller zu verteidigen
Er that es in der national ch auvmiftiſchen Weiſe, die man
von ihm nur e warten konnte, und mit den abgeftandenſten
rationalen Phraſen. Auch ſogenanntes Maxrerial führte er
an. Jſt das richtig, was er da ſagte, ſo mußte der Abg.
Hanſen mindeſtens einen kleinen Hochverrat begangen haben.
Aber das iſt jedenfalls nicht der Fall. Der dem Hauſe
angehörende däriſchgeſinnte Abg. Hanſen wies das ſofort
nach. Die Staa sanwälte laſſen ſich ja auch in Schleswig
keinen Hochverrat gefallen. Aber man hat es nicht gewagt,
überhaupt einen Prozeß anzuſtrengen, ſo geſetzmäßig verhalten
ſich de däniſchgeſinnten Grenzbewohner. Die unerhörte Aus
weiſung unſchuldiger Dienſtboten rermochte ſelbſt der Polizei
miniſter nicht in rech fertigen. Von zahlreichen konſeroativen
und nationalliberalen Rednern wurde der „ſchneidigen“ Re
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Fern hohes Lob geipendet. Das Zentrum, welches
Aue weiſunggpolitik nicht einverſtanden iſt, wurde durch

Schluß der Dis!uſſion verhindert, ſeine Meinung zu ſagen.

r
er auswärtige Angelegenheiten an urger

Vertreter der Mächte gerichtet. Darin heißt es, daß zur
Zeit der Veröffentlichung des erſten Manifeſtes nichts
mehr oder weniger baldigen Verwirklichung dieſer von der
Menſchlichkeit eingegebenen Pläne im Wege zu ſchien.
Aus allen Geſellſ kreiſen und von den verſchiedenſten Teilen
der Welikagel ſei Zaren begeiſtert zugeſtimmt worden.

„Trotz dieſer großen Strömung der öffentlichen Meinurg ſo
heißt es wö tlich weiter für die Jdeen eines allgemeinen Friedens
z der polit ſche Horizont ſichtlich einen anderen Anſtrich be
om en. Jn letzter Zeit find mehrere Mächte zu neuen

Rüſtungen g ſchritten, indem ſie ſich bemüden, ihre militäriſchenKräte äſ zu erhöhen, und im Henblick auf d'eſe Unſcherheit
der Lage könnte man dahin gebracht werden ſich die F age zu

ob die Mächte den gegenwärtigen Mowent für greigurt
alten wöchten, um an eine internatic nale Beſprechung der im

Randſchreib en vom 12. Auguſt erwäh ten Jd'een heranzutreten.
Jn der Hoffaung e. daß die Elemente der Beunruhigung, die
zuf die poliliſchen Kreiſe einwirken, bald mehr rudigen Zuſtänden
Platz machen werden, welche den Erfolg der in Ausſicht ge
nommenen Konferenz zu begünftigen geeignet ſind, iſt die kaiſer
liche Regierung der Meinuno, daß es ſchon jetzt möglich ſei,
an einen vorläufigen Jdeenaustauſch der Mächte herau-
zugehen, zu dem Zwecke, um ohne Verzug nach Müteln zu ſuchen,
dem fühlbar fortſchreitenden i s der Rüſtungen
u Waſſer und zu Lande ein Ziel zu ſetzen, eine Fra
ren Löung offenbar mehr und mehr dringlich wird,

mit Rückſicht auf den Unfang, den dieſe Rüſtungen neuerdings on
nommen haben, und um die Wege für e ne Beſprechung der

Fragen zu bahnen, die ſich auf die Möglichkeit bezieht Konfl kten
mit den Waffen in der Hand durch friedliche Mittel zuvorzukommen
über welche die internatonale Dip omatie verfügen könnte.

Falls die Mächte den gegenwärtigen Moment für günſtig
erachten ſollten, müßten ſie ſich über das Arbeitsprogramm
der Konferenz einigen. Der Zar ſchlägt neun Punkte vor;
davon ſind die die vorläuſige Nichterhöhung
der Präſenzſtärke des dheeres und der Marine, das
Verbot der Einführung neuer Waffen und das Verbot der
Anwendung von Explofivftoffen und Torpedos im n 7

der

mit

Le Se ſei, das e dieörterung aller Fragen, die die politiſchen Bezi enStaaten zu einander betreffen, ausgeſchloſſen. An

Der Zar iſt recht beſcheiden geworden. Aus der Ab
rüſtung iſt eine vorläufige Feſtlegung der Präſenzſtärke
Ah Würden alle Programmpunkte angenommen, ſo

deutete dies, wie die Leipziger Volkszeitung ſehr treffend
bemerkt, eine Umwandlung der Maſſenmordsbetriebs-
Unternehmungen der Großſtaaten zu einem Juduſtrie-
kartell mit beſtimmter Regelung und Begren jung derProduktion, das den wilden tbewerb einſchränkt. Wir

glauben, daß auch dies noch nicht das Reſultat der Be
ratungen der Konferenz ſein wird; die Geſchichte wird aus-
laufen wie das Hornberger Schießen. Militariswus und
Kapitalismus wachſen auf einem Baum und ehe das eine
nicht beſeitigt iſt, wird auch das andere nicht verſchwinden.

Ein nettes Geſchichtchen vom Deununzianten-

tum enthüllte ein deram Dienstag von der Strafkammer Landgerichts in
mburg verhandelt wurde. Angeklagt war der Rangierergderſon. Er hatte im Oktober v. J., als erx eines

Tages ſeinen Dienſt antrat, in der Dienſtbude Schriften
gefunden, die den Verband der Eiſenbahner bewafen.
Solche Schriften zu leſen, iſt von der Eiſenbahnbehörde ver
boten. Anderſon, der, wie verſchiedene Zeugen bekundeten,

gern und häufig Anzeigen gegen Kollegenmachte, hatte nichts eiligeres zu thun, als die egre

ſeinem Vorgeſetzten zu übergeben. Dieſer vernahm auf
den Vorgänger des Anderſon im Dienſt an dem betrffenden
Tage, den Rangiermeiſter Feddern über das Herkommen
der Schr f en. Bei einer zweiten Vernehmung denun
zierte Feddern dann den Anderſon, daß dieſer vor meh
reren Jahren einmal ihm und dem Hilfsrargiermei ter
Behrmann gegenüber eine Kaiſerbeleidigung ausge
ſtoßen habe, worauf A. angeklagt

es e TAls er vor etwa einem Jahre einmal lnahme an
Verſammlung ſeine Kündizung erhalten habe, ſei die

Künd auf ſeine Bitte zurückgenommen, und
man habe ihn nach den übrigen der
Verſammlung gefragt, worauf er Hilfsrangierer B an
egeben habe. Das habe B. geärgert, und F. ſei wütend,
ß er die Schriften des Eiſendahner Verbandes den Vor

Auf Srund der Ausſagen der

0 e der t i enate Gefängnis. t auf nochmal ragedes nie och nicht wen ren daß tie inter
A ußerung von A. innerhalb der letzten fünf Jahregethan a ſondern zugeben mußten, daß ſie ſchon vor
November 1893 gefallen ſein könne, erkannte das Gericht
auf Einſtellung des Verfahrens wegen Ver-
jährung

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Molkereibeſitzer
Wilhelm Kulicke in Eberswalde zu zwei Monaten Gefängnis
vergrteilt. Das Reichsgericht hat ſeine Reviſion verworfen.

Ausland.
Frankreich. Die Abrüſtungskonferenz hat auch in der

Deputiertenkammer eine Rolle geſpielt. Genoſſe Vaillant
ellte den Antrag, die Regierung aufzufordern, daß ſie auf
er Konferenz die Einſetzung eines Schiedsgerichts und die

Verminderung der ſtehenden in Vorſchlag bringe.
Der Antrag wurde mit großer Mehrheit abgelehnt.

Jn der Dreyfus affaire kündigen die Generalfſtabs-
blätter einen weuen Zvi chenfall an. Nach dieſer Quelle
wäre die Regierung infolge der Erquete über die von
Beaurepaire z Low und Bard erhobenen Beſchuldig-
ungen thatſächlich gewillt, der Kriminalkammer die Rev ſion
des Pro eſſes Dreyfus zu entziehen. Andererſeits erklärte
der Juſtizminiſter einem Berichterſtatter, die Enquete ſei
noch nicht beendet.

Eſterhazy ſoll ſich bei dem Verhör vor dem Kaſſaions-
hof, dem Blatt „Voltaire“ zufolge, entſchieden geweigert
haben, fich als Urheber des Bordereaus zu bekennen und
verlant haben, daß ſein Anwalt dem Verhör beiwohne.
Das Verhör ſei hierauf abgebrochen worden.

Gewertkſchaftliches.
der Vronzewaren- und Krouleuchterfabrik von K.de in vre den haben 68 Mann wegen De fferenzen die

Arbeit niedergelegt
Metallarbeit eik?! Jn der Metallwarenfabrik von Th.

Drigalski, Berlin, Weberſtraße 7, haben ſämtliche Arbeiter die Ar
beit niedergelegt, da die ohnehin mäßigen Akkordpreiſe noch weiter
herabgeſetzt worden ſind bezw. werden ſollen.

Die Textüarbeiter der Firma Geör. Sanders in Bram-
che bei Obnabrück haben eine Forderung auf Lohnerhöhurg ge-
ellt. Der Landrat des Kreiſes bemüht ſich, eine Emigung zu

ßande zu bringen.
Der Verband der Glasarbeiter warnt vor einem Glas-

arbeiter Magnus Schwarz, der ſich gegenwärtig in Be lin
umhertreibt und Unterſützungen zu erſchwindeln ſucht, unter der

Fprwitgelung er ſei des Verbandes und gemaß-
regelt worden.

Textilarbeiter! Der Ausſtand bei der Firma N. Gutfeld u.
Komp. in Berlin iſt zu gunſten der Arbeiter beendet; am Mon
tag haben ſämtliche Arbeuer die Arbeit aufgenommen.

Der chriftliche Verein „Arbeiterſchutz“ will in den öſt
lichen Provinzen die gewerkſchafiliche Orgamſation der Arbeiter
betreiben, Herr Weigel, der Vorſitzende des Berliner Vereins wird
in mehreren Ver ammlungen ſich dieſer Aufgabe upterziehen. Man
gedenkt dadurch die Arbeiter von der ſozialdemokratiſchen Partei
abzuhalten. Wir wünſchen den Herren viel Glück.

Die Berliner Bäckermeiſter beſchäfti ten fich am Montag
in der Bäckerinr ung „Germania“ mit der Lohnbewegung der Ge

ellen. Obermeiſter Vernerd bericktete, daß die Meiſter geſom en
eien, den Geſellen Konzeſſionen zu machen. Die Abſcheffung von

Koſt und Logis beim Meiſter wolle man den v erhe.rateten Geſellen
T zur Durchführung bringen. Redner betonte ferner, daß

ie Verhandlung mit dem Geſellenausſchuß in der Argelegenhe t
eire friedliche war. Diskufſion gab man der Meir ung
Ausdruck, daß die Abſckaffung des Mittagt fſens beim Meiſter gegen
eine Vergüturg von 50 Pf. du chgefüh t werden konne. Dagegen
wurde die Ab ſchaffung des Arbeitsnachweiſes der Jnnung als un
durchführdar bezeichnet.

Sacer in Würzönrg haben bekannt ch vor kerzem be

(oſſe bewe it zu vca c zwe ung es kleines Nachſ
n Flugblattes a die Reaierng en Frenge

Ju München unternahmen die Schneider eine größere Aktion
u Einführun der Betr ebswerkſtätten. Am Sonntag wu de einMert in 30000 Ex mplaren verbreitet, in welchem die Ueb l
ände der Hausi duſtrie weff und ge ſchildert werden. Einige Meiſter

haben bereits Werknätten einzerſchtet und wird von den Arbeitern
bis zum 1. März an die übrigen Ardeitgeber die Erfüllung des
gleichen Verlangens geſtellt.

Die Barmer Gewerkſchaften haben beſchloſſen, ein Gewerk
chafie- und Ver ammlung hau- zu errichten. Die Ausführung
es Planes wurde einer Kommiſſion überlaſſen.

Stadtverordneken-Hitzung
vom Mittwoch, den 25. Januar, nachmittags 4 Uhr.

Der Vorſteher Dittenberger gebt ein g. E tſchuldigungen
und eine Petition bekannt wo aif das Protokoll der S tzurg vom
16. Januar verleſen und genehmigt und dann in die Tages ord
nurg eingetreten wurde.

Punkt 1: Errichtung einer größeren elektriſchen Zen
trale, wurde durch einen längeren Vort a des Referente Stadto.
Steckner eingeleitet. Redner berichtet u. a üoder die Sitzungen
der Kommiſſion, die mit aller gegen eine Stimme ve-
ſchloſſen habe, den Bau einer Z ntrale ouf Koßen der Stadt aus
zuführen und die Zentrale in eige er Regie zu betreiben. Er und
verſchiedene andere Herren des Kollegiums ſeien froher anderer
W einung geween; nach den den Gutachten der Sach
verftä digen habe ſich aber die Anſicht geändert und man ſei zu
der Ueberzeugung gekommen, daß es unßcher ſei, arigag denBetritb in f. emde a de zu legen. Die Bedenken gegen die Er

richtung der Zentrale ſeien verſa wunden, weil faſt alle Kommunen
von dem Umfange und Entwickelung wie Halle ſolche Vnlazen
errichtet haben; die vermuteten Fähr lichkeiten gehören der Ver-
gangendeit an. Nachdem Redner dann einen ku zen Ueberblick
über die Art des Syſtems ge,eben, ſchloß er mit einer Empfehlung
der Magiſtrotsanträge.

Der Magiſtrat erſucht, den Anträgen der Kommiſſion zum
Zweck des Studiums der Schaffung einer größeren ſogen. elck-
ir ſchen Zentrale“, welchen der Magiſtrat in allen Teilen ſich an
h hat, gleichfalls beitreten und demgemäß beſchließen zu

ollen, da
1. das Grundſtück ſüdlich neben der Fädtiſchen Gasanſtalt (auf

den Pulverweiden) zum Bau tiner Zentrale beſt mmt wird
2. die auf dem vorbeze chreten Grundſtück zu errichtende Zen

trale durchweg auf den Drehſtrom eingerichtet wird;
3. die neu zu erbauende Drehſtrom- Zentrale auf Koſten der

Stadt hergeſtellt und durch dieſelbe betrieben wird;
4, die obenbezeichnete Kommiffion beauftragt wird, nach Maß

gabe der Feſt ehun, en 1, 2 und 3 weitere Vo arbeiten zu machen
und den ſtädtiſcher Kollegien genaue Entwürfe urd KHoſtenberech-
nurgen für die Erbauung der elektriſchen Z ntrale baldmöglich
vorzu egen. Weiterhin erſucht der Magiſtrat, ſich damit einver
ſtanden z. erklären daß gemäß dem einſt'mmigen Beſchluſſe der
Kommiſſion die Herren Dr. Schmidt und Jngenieur Dr. Kingen
berg els beratende Sachverſtändige zu den Verhardlurgen der
Stadtverordneier Ver am lung zugezogen werden, womit ſich die
Verſammlung ſchon in voriger Sitzung einvecrſtanden erklärt hat.

Als erſter Opponent gegen den Betrieb der Zentrale auf Koſten
der Stadt trat der Stadtv. Brinkmann in die Schranken der
ſich auf ſeinen aus geſchiedenen Kollegen Maſchinenfabrikant Weiſe,
der ein durchaus ſachverſtändiger auf dem Gebiete und ſeiner
Meinung ſet, berief. Er habe alle Urſache gegen den Betrieb auf Koſten
der Stadt zu ſprechen, da er ter einzige ſei, der in genannter
Kommiſſion dagegen geſtimmt dabe. Nicht etwa aus Geſell-
ſchaftspropaganfa, r aus innerer Ueberzeugung und
ohne perſönliches Intereſſe wende er ſich gegen die Ein richtung
der Zentrale auf Koſten der Stadt. Ein großer Apparat (die
Stadt) könne richt ſo ſchnell und ſo billig arbeiten als ein
kleiner (der Unternehmer) und wer ſoll die Verartwortung tragen
Kopfſchütteln erregte es, als der Redner damit, daß j'tzt in der
Gasanſtalt ſo und ſo viele Tauſend Hektoliter Koks liegen, wo
für ſich keine Abnehmer finden, beweiſen wollte, daß die Anſtalt
nicht vorteilhaft genug opertere, und noch mehr Verwunderung
rief es hervor, als er gleich darauf ſagte, die Stadt ſolle nicht
nach Gewinn trachten und die Errichtung ſolcher Betriebe den
Unternehmern überlaſſen. Redner warf dem Magiſtrat dann vor,
daß er jedenfalls den Betrieb in eigener Regie ſei, weil er
ſich mit dem Unternehmer einen e vorteil-
haften Vertrag“ zu ſchließen und beendete ſeinen laugen Vor
trag mit dem Hinweiſe, daß ir, auch wenn ſeine Anſicht nicht
durchdringe, für die Errichtung des Werkes wirken werde.wurde. A. behauptete,

Der Roman einer Verſchwörung.
Von I. Ranc.

Jns Deutſche übertragen von Marie Kunert.

18] Nachdruck verboten.)Es giebt ſchwachſinnige Menſchen, die in ihren Betrachtungen
einer Sache dahin gelangen, daß der und der kein Spitzel geweſen
ſein kann, weil dieſe oder jene wichtige Angelegenheit, die er
kennt, der Polizei nicht bekannt iſt! Zum Teufel! Das geſchieht
nur, um nicht bearzwöhnt zu werden, daß der und der
dieſe Ar gelegenheit vicht für ſich behalten hat, oder aber die Po
lizei thut, um ihren Beamten richt preie zugeben, wenn er ihr
noch nützlich ſein kann, als ob ſie nichts weiß. Beſchweren Sie
ſich über mich, Kleine, ich vollende Jhre Erziehung. Alſo,
wenn man zu jener Zeit die w. en nicht erwiſcht hat, ſo
iſt es nicht Méhus Schuld. Zum Beweiſe deſſen ſagen Sie
Herrn Rochereuil

Als er dieſen Namen aus ſprach, war Jscolin darauf gefaßt,
Juliette urd ſehen. Sie regte ſich wicht.

„Sie ſind entſchieden ſehr beherrſcht“, begann er wieder. „Es
giebt nicht nur Sſcherheit, es macht auch Vergnügen, mit Jhnen
Deren J ſarre fort. Sagen Sie Herrn Rochereuil, daß

shu uneer dem Nomen Müller im Jahre 12 nach Beſar on
gegangen iſt und die der Franche Comté ausgeliefert
a. Er wird ſich vielleicht rühmen, an dem Maletſchen Tage

dem Abbe Laſon bei der Fiucht und beim Verlaſſen von Par
w. zu haben“,

obe Vaſon iſt im ſtande, ihm dafür noch darkkar zu ſein.
r 5 wiſſen, daß Mehu auf Befehl von Leuten handelte, die

n t reſſe daran hatien, daß Ab e La on wicht gefaßt wurde,
efehl derſelben, die ihm die Modelle für die falſchen Märzen

geliefert hatten. enn Sie ihn ſehen, mein Fräulein, übermitte n
Se ihm miine Kompliwente wegen einer ſchönen Scherft. O,
er hat eire Hund, Abe Laſon! Nicht wahr, Sie Labeg alles
wohl begriffen und behalten, mein Fräu ein Degrar ge iſt hier
Sie ſollen die Augen offen halten, und was Mehu vetrifft, ſo
ſind Sie bohe falls er Jhnen Sr. e machen ſollte.Mehu iſt zu unternehmepd und intrigant, als ger lange ſchläft;

er patſcht ſeit vier oder fünf Tagen hier im Schaunutz herum, aber
er wird ſich bald rühren, das möchte ich wetten und er wird dis
u Jhren anden, zu dem einen oder zu dem anderen gelangen.
ſt der kleine Lo nis Rochereufl drauch ar Hat er Blick
„Sie haben mir geſagt, daß Sie wich nichts fragen wurden.
Wahrhaftig, ja; es iſt mir nur ſo entfahrer. Was wollenSie Ich intereſſiere mich für dieſe Herren. Jch habe immer

oo,.ſvvrluur meneine kleine Schwäche für die Verſchwörer gehabt. Jetzt iſt m. io
Sack leer; nun iſt die Reihe an Janen, die „blauen Brüder zu
benachrichtigen.“

„Was iſt das „blaue Brüder“
„Klein Unſchuld! Schließlich, ich will Jhr Vertrauen nicht.

Vorläufig genug!“
„Jch weiß nicht einmal wer Sie ſind.“
Wer ich bin, weine Kleire? Nur ein Spitzel, ganz wie Mehu

und Degrange. Aber ein Spitzel, deſſen Worte für Sie Gold
wert ſind. Erinnern Sie ſich daran und vergeſſen Sie vor allem
nicht ein einziges Wort von dem, was ich Jhnen erzählt habe.

VIII.
Am ſelben Abend um ſechs U?r ging es an der Tafel im Hotel

des Tro s Piliers ſehr fröhlich zu. Di ſchwatzenden vnd lärg en
den Handlungs: eiſenden hielten das obe e Ende der Tafel beſetzt.
Degranze hörte zu und ſprach kein Wort. Mehu de la Guiche
Ue te die zwete Flaſche Saunur. Vater Jacotin, der ein ſtarker
Eſſer war, nabm ein Rebhubn in Yngriff, nachdem er die Halſte
eines Haſenrückens mit sauce poitevine erledigt hatte. Noch
er als ſeine Schwäche fur die Werſchwörer war die für Wild
ret.
Jacotin oder vielmehr Tribot dies war der Nme ſeiner

Schwener, der Pelzhändlerin in der Rue St. Sauveur, den er
angenommen hatte war di Zielſcheibe des Witzes er Handlur gs-rerſenden. Er hat e unglöck icherwe ſe geſtanden, daß er in 6a e

bälgen arbeiteite, und das war für die Wewreiſenden ein un r-
ſchöpflicher Vorwand für Scherze der verweger ſten Art. Je cotin
ertrug ſie mit der allerfrieslichſten Miene und verſäumte darum
noch keinen wiſſen

Degrange und Mehu ſaßen in ſich verſunken da und waren
voller Sorgen. Mehu, der den Wein von Sa mur vach ſeinem
Geſchmack ſand, on je Schick al in Gedulo; aber Deyrange
wor ſehr verdroſſen. kam nicht vorwärts und ſoh avch nidt,
wann er vorwaris fo nmen würde; eatte Louis Rochereuil er
z Jaliette Lefrancois überwacht, er überwachte Meru. Louis

ochereuil führte das denkhar re elmäßigſe Leben. Er ging
wenig aus wenn er nicht ſeine Mutur nach der „H imſuchur g
ührie; nichts in ſeivem Bee men ſchien geheimnievoll. Er ſah
eine verdächtige Perſon. Juliette Lefrancois bot auf der erſten

Blick mehr, und Dezrange batte einige Hoff urg geſchöpft, aber
er hatte vichts aus dem Mädchen heraus holen körnea. Wos
Mehu betraf ſo kümwerte er ſich um Degrange ſo viel wie um
eine leere Flaſche. Jeden Morgen ſchlürfte er 23 Dutzend
Auſtern und ſpülte ſie o it einer Flaſche Saumur hinunter. Am
Tuge nahm er im Cafe der Offiziere eine unendliche Menge kleiner
Gläſer L. queur zu ach. Am Abend lief er den Mädchen in der

vwoowvwwnnrrtkhòrrrhkavviere nie
Rue des Arenes und der Rue Corne de Bouc nach Der Agent
r 7 hatte ganz richtig behauptet, daß er ein laſterhafter Menſch
wäre.

Mehu hatte die Situation mit einem Blick beurteilt. Die Nach
richten des Kriegsminiſteriums waren erenſo geyrau wie die der
Generalpoltizei, Die Zenſur der e Vereinigung der
„blauen B üder“, der ehewaligen Philadelohen, d. h. der oberſte
Rat derielven tagte in Poitiers und plante von dort aus ein
Unternehmen. Die Berichte der beiden Agenten, die Zutritt er
langt hatten, der eine in der Centuxie von Parigs, in der Zivil
ſektlon, der andere in der Mi itärſektion, ſtimmten voll'og men
überein. Aber da pie Agenten in der Vereinigung nur einen
ſehr untergeordneten Rang einnahmen und zwar den aller
niedrigſten, hotten ſie nicht weiter ſagen können. Sie wußten
nir, daß die Beſehl- von Poitiers a s an die Führer der
e gelangten und daß die Vereinigung ſich auf eiwas vor
ereitete.
Der Herzog von Feltre, der Kr'egsminiſter, welcher ſich aufs

äußerſte bemühte, die Unfähigkeir des Hirzogs von Rov go als
Poliz in iniſter nach uweiſen, hatte Mehu nach Poitiers geſchickt.
wleichzeiig waren Agenten, ehemalige Miliärs, in ſolche Regi
menter geſt ckt worden, von deren man argubhute, daß ſie zahl

reiche WMehu hatte benhänger der „blauen Brüder“ beſäßen.griffen daß er mt den gewöhnlichen Miteln nichts erreichen
wür e, Er wor entſchloſſen, alles auf eine Karte zu ſetzen und
ſuchte vwun eine Mög ichkeit, um bis zu Pierre Rochereuill zu ge
langen, ohne ſein M ßtraurn zu erregen.

Als Ganni'on waren in Po tiers nur eine Kompanie von Vete
ranen und eine Abt P eines Kavallerierecimerts Mehu hatte
einen Veteraneneffiz er, der ihm als Schlechtgeſinnter bezeichnet
worden war, auf je Probe geſtellt a er dieſer war nicht in die
Feolle gegangen. Nun hatte Mehu eine ſixe Jdee, und z var die,
auf notürlich erſchemende Weſe in die „Heimſuck ung“ einzudringn.
Jnznwiſche fuhrte er ein luſtiges Leben und rechnete im ü rigen

um das Wild auszuheben, wenn es in Poitiers

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Aus dem neueſten Simpliciſſimus. Jn der S'adt

lebte der fromme Heinrich. Der wurde von allen Veuten ſo ge
nannt weil er ſo fromm war. Er hatte aber ſehr ſchüchte
Eltern; ſ in Vater war immer beſeff en und ſeine Mwter fluchte.Eines Ta gingen die brei zuſammen auf der Straße da fiel
ein Ziegelſtein vom Dache und ſchluz den frommen Heinrich
m mſetot. Da w. ren de Eten wie umgewa delt. Von da an
war die Mutter immer beſoffen, und der Water fluchte.



S

Dem Regierungsbaumeiſter ſowie dem OberStaude war es ein leichtes, die wirren t des ger
redners zu widerlegen erſterer ſchloß mit den Worten, die Stadt
dürfe den dabei zu erzielenden Gewinn nicht aus den Händen
geben, und letzterer meinte, die Stadt Verwaltung ſei ſchon in der

age Verträge abzufaſſen, jedoch Freund davon, ſog. See
e erten a die S s 7 äge c rig 2eraunterden), zu ne ßen. ndernfa e aber auch ta
dem Privatunternehmertum keine beſonderen Monopole über
laßen

er Sachverſtändige Dr. Klingenberg weiſt in 1e durchaus u h wie a éaft c
richtung des Werkes auf Koſten der Stadt ſein werde. Die Stadt
bekomme billiger Geld als ein Unternehmer und ſei in der Lage
vorteilhafter zu kaufen und beſſere Aus rahl zu treffen g!3 letzterer.Wern man ſage, die „Kirderkrankheiten“ einer W
könne ein Unternehmer durchmachea, ſo möge man doch vicht ver

daß die dadurch entftehenben Verluſte nachher doch die
tadt tragen müſſe. Ein Unternehmer wird iurz vor der Ueber
abe des W mehr vornehmenaſſen e. alſo die Stadt würde als nachträglicher Uebernehmerdabei ſehr Wien fahren. Redner weiſi daran hin, daß er in

Roſtock und Merſeburg bezüglich der Errichtung ſoicher Anlagenmit ſeiner Anſicht durchgedrungen ſei und cnpfekle W in e

ſo zu beſchließen es ſei beſſer wenn man Herr im nen Hauſe
iſt. Dr. Schmidt von der huſizen Univerſität ſchloß ſich dem Gut
achten des Vorredners in allen Punkten an und erläuterte noch er

änzend die techniſche Sei e der Frage, worauf wegen vorgerückter
eit es war bereits 9 Uhr die Debatte abgeochen wurde. Alle übrigen Punkte wurden vertagt.
Ein ſegne zur weiteren r heutigen Angelegen

heit am nächſten Mittwoſtimmig angenommen. ch eine Extraſitzung abzuhalten, würde

Lokales und Provingielles.
Halle a. S., 26. Januar 1899.

Zur Abholung unſeres Genoſſen Weißmaun,
der Heſtern das hieſige Gefängnis, in dem er faſt
ein halbes Jahr zugebracht hatte, verließ hatten ſich eiwa
r Parteigenoſſen eingefunden. Genoſſe Weißmann hat
ie lange Haft verhältnisn äßig gut überſtanden. Nächſte

e wird er ſeine Thätizkeit am Volksblatt wieder auf
nehmen.

Jn der geſchloſſenen Sitzung der Stadtverordue
tenverſammlung wurde geſtern Mitteilung davon gemacht,
daß die Begebung eines weiteren Teiles der Auleihe von
1892 nötig geworden ſei und ſoll eine halbe Million unter
der Hand dem Verkehr übergeben werden. Von dem
früher Apotheker Dunckelſchen Grundſtücke (AdlerApothele)
Geiſtſtraße, hat gelegenilich der Neubebauung desſelben Land
zur Straße abgeireten werden müſſen. Da der r vasſelbe
geforderte Preis als viel zu hoch angeſehen wurde, hat ſich
die Einleitung des Enteignunzs Verfahrens nötig gemacht.
Die geſtrige Sitzung war erſt gegen /,9 Uhr zu Ende.

Von den ſanitären Mißftänden beim Barz der
Gimritzer Brücke, die von der Stadtgemeinde in Halle
erbaut wird und für welche der Unternehmer Fallnich die
Ausſchachtungs arbeiten übernommen hat, haben wir erſt in
der vorgeſtrigen Nummer des Volksblattes berichtet. Unſere
Kritik hat die erforderliche Wirkung gehabt. Geſtern bereits
iſt eine Baubude und ein Abort errichtet worden. Die
ſanitären Mißſtände ſind aber nicht die einzigen. Auch die
Lohnver hältniſſe ſind ſo traurige, die Arbeitskraft der dort
beſchäftigten Arbeiter wird in einer Weiſe ausgebeutet, daß
ſich die Verwaltung der Stadt Halle ſchämen ſollte, ihre
Arbeiten unter ſolchen Verhältniſſen auéführen zu laſſen.
Die Arbeiter bekamen einen Stundenlohn von 28 Pf. War
die Arbeit bis jetzt ſchon eine ungewöhnlich ſchwere und
ſtand der Lohn dazu in gar keinem Verhältnis, ſo ſtellte
ſich am Mittmoch abend noch Waſſer ein und die Arbeiter
waren gezwungen, darin zu arbeiten. Als ſie am Donners
iag morgen beſcheiden verlangten, daß ihr Lohn unter dieſen
Umſtäzden wenigſtens auf 30 Pf. erhöht würde, erklärte der
Geſchäftsführer dem Beauftragten brüsk, wer für 28 Pf.
nicht arbeiten wolle, könne gehen und hätte ſofort den Ar
beitsplatz zu verlaſſen. Darauf legten 13 Mann die
Arbeit nie der; 8 Arbeiter, darunter zwei organiſierte
Steinſetzer, haben ſich den Ausſtand nicht angeſchloſſen

Wir müſſen unſerer lebhaften Verwunderung Ausdruck
geben, daß der halleſche Magiſtrat die ſtädtiſchen Arbeiten,
für die das Geld doch von den Steuerzahlern aufgebracht
wird (und dazu gehören doch zweifellos auch die Arbeiter),
Unternehmern überträgt, die in dieſer Weiſe mit den Arbeitern
umgehßen. Unſeres Erachtens wäre es eine ſehr ernſte Pflicht
des hieſigen Magiſtrats, darauf zu achten, daß wenigſtens
bei ſtädtiſchen Arbeiten die Lohndrückerei nicht in einer
geradezu ſkandalöſen Weiſe geübt wird.u Der Streik der Zuckerraſfinerie- Arbeiter hat
am Mittwoch abend und Donnerstag morgen erheblich an
Umfarng zugenommen. Von den in Nachtſchicht Arbeitenden
ſind etwa 40 Mann auesſtändig geworden nur etwa 15
Man ſind auf ihren Plätzen verblieben. Am Donnerstag
norgen ſind auch von den 24 Hofarbeitern 18 gleichfalls in
den Streik getreten. Die Zahl der Streikenden beträgt jetzt
ſern 300. Der Betrieb in der Siederei ſteht voll-
tändig ſtill.

Geſtern bereits berichteten wir, daß auch faſt alle Arbei-
terinnen ſich mit ihren männlichen Kollegen ſolidariſch
erklärt haben und die Arbeit niederlegten. Es ſind dies
nicht, wie geſtern gemeldet, 30—-40, ſondern über 80. Die
Arbeitsniederlegung erfolgte am Mittwoch früh um 9 Uhr.
Um die Arbeiterinnen von ihrem Verhalten abzubringen,
wurde der Garderobenſaal verſchloſſen und der Schlüſſel trotz
energiſchen nicht au gefolgt. Die Arbeiterinnen
konnten nicht zu ihren Kleidungsſtücken gelangen und darum
auch die Fabrik nicht verlaſſen. Dieſes merkwürdige, durchaus
ungeſetzliche Gebahren hat aber die Arbeiterinnen von ihrem
Entſchluß nicht abbringen können. Mittags mußten ihnen
wohl oder übel die Kleider W werden und nach
mitiags ſtellten ſich von den annähernd 120 Mädchen nur
etwa 20—25 zur Arbeit ein.

Die niſſe in der Zuckerraffinerie ſind außer
ordentlich traurige. Die männlichen Arbeiter erhielten faſt
durchweg nur 21 22 Pfennige Stundenlohn; nur die im
S auſe beſchäftigten Arbeiter, die gleichfalls ausſtändig
ſind, bezogen 22 Pfennig pro Stunde und erhielten die
Mittagepauſe bezahlt. Die Arbeit im Keſſelhauſe iſt aber
dafür auch eine äußerſt ſchwere und W 17
Bei 10ſtündiger Arbeits zeit verdienten die Arbeiter alſo im
Höchſtfalle 18.20 Mk. pro Woche, wovon noch 43 Pfennige

als Beiträge Alters und e werh erung und
der Krankenkaſſe in Abzug gebracht wurden. Der chen
lohn ſtellt ſich alſo im Höchſtfalle auf 12 78 Mk. Daß
ties außergewöhnlich wenig iſt und Unterhalt einer
Familie kaum augsreicht, liegt auf der Hand. Noch wauriger
ſteht es mit der Entlohnung der weiblichen Arbeiter. Dieſe
bezogen bis vor einer Woche einen Lohn von 1 10 Mk. pro
Tag. Vor einigen Tagen wurden ihnen 10 Pfg. zugelegt,
ſo daß der Tagelohn 1.20 M., der nlohn nach Abzug
der Beiträge kaum alſo 7 Mk. betrug.

Die Forderungen der Arbeiter ſind ſehr beſcheiden. Die
Siedereiarbeiter verlangen die Erhöhung des Stundenlohnes
auf 25 Pf, die im Keſſelhaue beſchäftigten, die überdiesallen Eirſlufſen der Witterunz ausge etzt inn, wollen 28 Pf.

pro Stunde. Die Arxbeiterinnen verlangen einen Tagelohn
von 1 40 M. Die Akkordarbeiter und Arbeiterinnen haben
keine Forderungen geſtellt. Sie haben ſich dem Ausſtand
gleichfalls an eſchloſſen um ihren im Tagelohn be
ſchäftigten Kollegen zun Siege zu verhelfen.

An die halleſche Arbeiterſchaft rich en wir die dringende
die kämpfenden Siedereiarbeiter nach allen

Kräfien und mit allen Mitteln zu unterftüten. Es ſind
ungelernte Arbeiter, die überdies einen Lohn bekommen
haben, der zum Leben nicht ausreicht. Das Verlaſſen der
Arbeit war für ſie gleichbedeutend mit dem Beginn von Not
und Elend. Trotzdem haben ſie das alles willig auf ſich
g nommen, weil fie eingeſehen haben, daß es ſo nicht weiter

t. Sie haben ein erhebendes Beiſpiel gegeben und die
alleſche Arbeiterſchaft wird dasſelbe würdigen wiſſen.

Wird Solidarität geübt, wird den Streikenden Unterſtützung
z teil, dann müſſen ihre Forderungen binnen wenigen Tagen

ewilligt werden.
Jnufolge Störungen im Maſchinenbetriebe

konnte die geſtrige Nammer des Volks lattes erſt einige
Stunden ſpäter zur Ausgabe gelangen. Wir bitten unſere
Leſer, dies u entſchuldigen.

Eine gehäkelte Bettd ecke wurde durch das gebffuete Fenſter
er Parter e Wohnung des Hauſes Großer Berlin 14 vom Bette
exunter geſtohlen. Die Decke iſt mit dem Monogramm L. P. ge

zeichnet und hat einen Wer von 15 M
Eine Schlägerei entſtand am Dienstag in der Herberge in

der Maue ſtraße Kgrei wurde der Maler Hans Meyer durch
Schläge mit Bierſeideln am Kopfe ſo ſchwer verletzt, daß er die
Hilfe der Klinik in Arſpruch nehmen mußte.

Mit Schwefelſäure verbrannte ſich das Dierſtmädchen
ung Du Iwer beim Putzen des Geſchirres die linke Hand und

en Unterarm.
Augefallen und ſwer ver'etzt wurde vor einigen Tagen

der ig der Maſchinenfabrik von Weiſe Mongski keſchäfti te
W Fr Max Wilhelm. Der Thäter iſt leider nicht ermittelt

en.
Als Armen pfleger im 7. n iſt gu Stelle des Kauf

manns Guſtao Hund der Schmiedemeiſter William Schatz, Kellner
ſtraße 17, eingeſetzt worden.

Die Wuchererſtraße trägt von nun an den Namen Lud
wig Wuchzrerſtraße.

Am 27. Januar bleiben ſämtliche D'enſtſtellen der ſt dti
ſchen Verwaltung geſchloſſen. Wilhelm II. feiert ſeinen Geburtz
tag.

Gewaltſam entrifſen wurde am Mittwoch einem Knaben,
der einen Einkauf beſorgen ſoll e ein Einmarkſtück von einem
halbwüchſigen Burſchen. Der Dieb iſt entkommen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Freita
elangt das Schauſpiel v. Wildenbruch Die Quitzows“ zur Auf
Heung, Die Vorſtellung iſt außer Farbenabonnement. Gleich

alls außer Farbenatonnement findet am Sonnabend das Gaſt
iel von Agnes Sorma ſtatt. Zur Aufführung gelangt das
chauſpiel „Nora“ oder „Ein Puppenheim' von Jbſen.

Aus dem Burean des Thalia- Theaters. Von „Mom-
ſelle Tourbillon“ findet am Freitag, den 27. Januar, die vorletzte
und am Sor nabend, den 28 Januar, die letzte Aufführung ſtatt.
um kommenden Sonntag geht „Zaza“, ein Schauſpiel in 5 Akten,
um erſtenmale in Szene. Fräulein Baumbach, die von ihrer Er
ankung wieder vollſtändig hergeſtellt iſt, wird die Titelrolle

ſpielen Die beliebte Kunſtlerin hat als Zaza reiche Gele, enheit,
ihr großes Können zu i en, auch ſtellt dieſe Rolle an die Dar
ſtellerin bedeutende koſtümliche Anforderungen.

r. Weißenfels. Ungetreuer Kaſſierer. Der
durchgegangene Bauunternehmer Habekus, der als Kaſſierer
des Sparvereins ca. 7000 M. unterſchlagen hatte, war imNebenamt auch Kaſſierer des Gewerkvereins ber Bau
handwerker. Auch an der Kaſſe dieſes Vereins hat er
ſich vergriffen. Bei einer Reviſion, die vorige Woche vom
Hauptkaſſierer Hoffmann aus „Neuſtadt vor
genommen wurde, ſtellte ſich ein Fehlbetrag vor ea. 500 M
heraus. Habekus iſt bekanntlich in Leipzig verhaftet worden
und ſitzt gegenwärtig ia Unterſuchungshaft.

treckau. Der hieſige Konſumverein Sßt Jz grechnung im abgelaufenen Geſchäftsjahre mit 23 211.17
n ha un Paſſioa ab. Die 33 l der Mitglieder hat ſich im

Laufe des Jahres von 286 auf erhöht, die Haftſumme der
Mitglieder iſt auf 9960 M. ine Das Geſchäfteguthaben
hat in dem abgelaufenen uften eſchäftsjahre eine Steigerung
um 89984 M. erfahren und er' öhte ſich auf 8264.92 M. Der
Warznveſtand bpifzrie ſich auf 16 603 09 M. Die Reſervekonten
ſind pit 2241.71 M. und der Reipgewinn iſt mit 8562 17 Mark
verzeichget.

Unterröblingen. Arbeiter Riſiko. Jn einer hieſigen
Sandgrube wurde der Arbeiter Fr. Zwarg von einer niedergehen
den Sandſchicht verſchüttet und ſo ſchwer verletzt, daß er in die.
halleſche Klinik 7 t werden mußte,

Oberfarnuſtedt. eigeſprochen, 33 Wiederaufnahme
verfabren wurde am Monkag von der Strafkammer in Weiwar
der Gaſtwirt und Fleiſcher Hermann Schlegelmilch aus Overfarn-
ſtedt von der Anklage wegen gewerbsmä gr Hehlerei mangels
enügender Schuldbeweiſe freigeſprochen. S. war im vorigenFahrt zu einem Jahre reun Monaten Zuchthaus verurteilt wor

den und hat auch vereits neun Monate verbüßt. Er ſollte von
Wilderern erlegtes Jagdwild zum Verkauf erworben haben. Der
Freige prochene wurde ſofort aus der Haft entlaſſen.

Roßleben. Arbeiter Riſiko. Dem in der hieſigen Zucker
fabrik gzaſtiet r Arbeiter Ernſt Schü tze ſpritzte Salzſäure ins
Geſicht. Beide Augen wurden derartig verbrannt, daß die Seh
kraft derſelben kaum hen werden wird. Der Verunglückte
wurde in die halleſche Klinik geſchafft.

Eisleben. Mord? Zum Tanvrenholze bei Neckendorf in der
Nähe der Teufelskanzel iſt von Steinbrucharbeitern, wie ein
balleſches Blatt zu berichten weiß, ein Erhängter aufgefunden.
Der Tote iſt ein anſcheinend dem merke ande angehbrender
Mann von ungefähr 60 Jahren. Er iſt mit einem Sonntage-
a bekleidet, hat weißes Haar z ein hart loſes Acſe An
ein Regenſchirm wurde bei der Leiche gefunden. Auffallend i

daß an der Leiche drei Meſſerſtiche bemerkt wurden. Ein mit
lutſpuren bedecktes ſcharfes, zuſammengeklapptes Taſchenmeſſer

wurde in der einen Hoſentaſche und ein ſcharfer, ebenfalls blut-
beflickter Meißel im zie vorgefunden. Ob Mord oderSelbſtmord vorliegt, wird die Unterſuchung ergeben.

Ara d Sei mar itmeiſter und Kommerzienratvon Schierholz, Beſitzer der Porzellanfabrik in Plauen, jagte ſich
am Mittwoch eine Gewehrkugel durch den Kopf. Das Motip de

J v

ſoll un ſein. Rittmeiſter von 53 lerhohet e es Landtages für das
war burg Sondershauſen und wurde erſt vor einigen J ren

in den Adelsf and erhohen. Sem Selbſtmordverſuch erigt allge

alen Setbgword. Meneben. Selbſtwor der Saale hata Frau eines Fleiſchers er hat ſich er
menan. Betrügeriſche Unternehmer, Im benech

baren Roda geriet kürzlich die Firma Rieth u. Bechſtein (Ju
bdaber Hartmann und HBräutigaw) in Kovkurs. Wie ſich jegt nach
genouer R viſion der Se ſchäf sbücher e. herausſtellte, ſind
z der letzten drei Jahre Alters und Jnvaliditäts verſicherun
marken für das ganze Perſonal von 40 Mann wicht geilebt wor
den obwohl die Beiträge der Arbeiter regelmäßig vom Lohn ab
gezogen werden.

Kkeinere Provinzial Rachrichten,
Der neunjährige Sohn des Arbeiters R. in Schwittersdorzog ſich beim rege eine ab u. x Le

einem Ochſen wurde die Dienſtmagd Jda Henze arey ſo
heftig geſtoßen, daß ſie ſich einen Bruch des rechten Schlüſſelbe
zuzog. Beim Bihfüttern fiel die Frau des Fabrikarbeil
K auſchwitz in Frey burg vom Heuboden und zoz ſich erhebliche
Q 1 am rechten Arm urd an der Schulter zu. Der
funfſährige Paul Friedrich fiel in Landsberg vom Sofa und
zog ſich eine erhebliche Schädelverlezung zu. Jn Teuchern
wurde am Sonntag ein Poſtbriefka ken erorochen Und ſeines Jn
halts beraubt. Drei Diebe auf der Roßbacher Brücke
bei Neumkurz, als fie einem Au ſebe begegneten, mehrereins Waſſer. Dieſe. ben waren m Wwaſe und gefüllten

flaſ den angefüllt. Die Gegenſtände ſind im Sultzernſchen Wein
vergshauſe geraubt worden,

Vermiſchtes.
Erſchoſſen hat 54 in Lopatyn (Gallzien) der bekannt

Pfarrer Markoweky, weicher ſich an dem polniſchen Aufſtand von
bat den in griechenland ſtatt. In den Stadt

r e finden riechenla att. n den enNi ſi und Ka auf d Peloponnes verurſachte ein Erdſtoß in
zahlreichen Häuſern Riſſe. E heb icherer Schaden iſt im Departe
ment Kypariſſia angerichtet worden; fünf Ortſchaften
wurden daſelbſt völlig zerſtört.

Aus dem Reiche.
Berlin. Ein neuer Hoflieferant. Karl vegpr der

bekannte Lö venbändiger und Menageriebeſitzer, iſt zum t chen
Hoflieferanten ernannt worden. Was der wohl an den Hof liefern
mag?

amburg. Mord und Selbſtmord Jn einer Wirtſchaft
i t erſchoß der Maurergeſelle Hugo Oertel ſeine Ge
liebte, die Frau des Gaſtwirtz Garen. Unmittelbar darauf ver
letzte er ſich ſelbſt tödlich.

Kaſſel. Militär und Schutzmaunſchaft. Einer ſchweren
Ausſchreitung machten ſich nach der Nordhäuſer Zig. in Kaſſelam Sonntag im Schieberſchen Lokal eine Ar zahl Suſaren er
vierten Schwadron des Regiments Heſſen Sowſmg ſchuldig.
Einer von ihnen ſollte, als alle Aufforderungen des Wirtes zum
Verlaſſen des Lokales nichts halfen, durch zwei Schutzleute ent
ſernt werden. Dir Famergden ergriffen jedoch Partei den
Verhafteten und parfen mit dem Rufe: Hoch die vierte Schwa
dron!“ die Schutzleute die Treppe hinunter.
Schutzleuten wurde die Uniform en ein Huſar erhielt von
den Beamten einen Säbelhieb über den Kopf, ſo daß er ſchwer
verletzt zu Boden ſank.

ar en on e enguſſehen erregt, wie der Frankfurter ung enkirchengeſchrieben wird, dort orfall, der erſt jetzt in ſeinen r
heiten bekannt wird. n der benachbarten Gemeinde
wurde vor einigen Tagen nachts der Bergmann Holzhauer ſchwer
verletzt aufgefunden und in die Wirtſchaft Holte gebracht, woſelbſt
en rvelacruſener Arzt die Ueberführung des Todwunden in

as Gelſenkirchener evangeliſche Krankenhaus veranlaßte. Hier iſt
der Mann, der einen Schuß durch die Lunge erhalten hatte,
nachher geſtorben. Wie ſich nunmehr herausgeſtellt hat, iſt Holz
hauer von einem Polizeibeamten erſckoſſen worden. Die Poltzei
behörde, die erſt ſtrenges Stillſchweigen beobachtete, ſtellt die
Sache ſo dar, als habe der Beamte in Notwehr gehandelt, als er
von Holzhauer und deſſen Freunden bedroht worden ſei. Seltſam
bleibt es aber, daß der Beamte nicht für die t ortſchaffung
des Niedergeſchoſſenen Sorge trug, ſondern die Auffindung des
Verletzten anderen überließ. Die Staatsanwaltſchaft hat
die Un erſuchung eingeleitet.

Könige wufterhauſen. Eiſenbahnunfall. Auf Bahnhof
Beeskow fuhr en früh ein von Grunow kommender
Arbeitszug infolge falſcher Weichnſtellung in das zum Loko
motivſchuppen führende Geleiſe ein, fuhr ſodarn, ohne zum Haft
zu kommen, auf zwei in d m Lokomotivſchuppen ſtehende Loko
motiven auf und durchbrach die Giebelwand des Schuppeng.
Alle drei Lokomotiven einſchließlich der Zuglokomotive entgletſten
und wurden beſchädigt; eberſo wurden drei Kiee wagen zertrüm
mrt, Der Hilfsheizer Meißner aus Beeskow wurde ge

Vrieſtaſten der Redantion.
wer Giebichenftein. Sie können von der Geſellſchaft verklagt

erden.
W. B. Das Anfangsgehalt der halleſchen Lehrer beträgt

1100 M. und 390 M. Mietsentſchädigung, der Lehrerinnen 950
v 250 M. Mietsentſchädigung, der Polizeiſergeanten

ark.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle den 24. Januar.

Aufgeboten: Der Buchhalter Anderheggen und Eugenie Höpfel (Kuttelhof b und
ipztg)
Ehteſchliekungen: Der Kaufmann Zielenziger und MWargarete Sernau Berlin und

Töpferplan 3). Der Kaufmann Neumann und Auguſte Ueberfeld (Schweerſtraße s und
Neumarktſtraße 65) Der Lokomotivfütbrer Däter und Margarete Wallrodt Halber
ſtadt und Wörmlitzerſtraße 104). Der Handele mann Kutſcher und Marie Binnem aun
(Bahnhofſtraße 5).

Geboren Dem Fabrikarten Schoene ein S. (Bahnhofſtraße 19). Dem s iererund Deko atenr Wende ein S. (Kopellengaſſe 8). Dem Forwer Vinzer z ein S. ne

Schmidtſtraße 35). Dem Kunſtgärtner Kambach eine T (Ge ſtraße 23). Dem Maurer
Brandenberger ein S (Albert Schwidtſtraße 8). Dem Handarbeiter Hempel ine T.
g91 rplatz 20). Dem Handarbeiter Jacob eine T. (Weingärten 85). Dem Schloſſer3 tie an S. (Graſeweg 14). Dem Bahnſteigſchaffner Ritzweger eine T. (Thomaſint

raße 49)
Geſtorben: Des Handarbeiter Wieſener T., 5 J. (Schloſſerſtraße 4). De K5f

arbeiter Caupe T., totgeb. (Kleine Märkerſtraße 2). Selma Burggraf, 41 9. e
Des Maler Freyberg S., 2 9 e 10). Des Fabrikarbeiter Kühn S.,
9 M. Wilhelmſtraße 3 Der Fabrikarbe Hermann, 45 J. (Diakoniſſenhaus). Des
Schloſſer Beyer S., 7 J (Thorſtraße 82). Des Gärrner Vater T, 8 M. (Tiakoniſſen
haus). Des Weißgerber Friedrich T., 3 M. (Langeſtraße 39) Des Bäckermeiſtere T. 9 M. (Fritz Regerſtrehe 7). Der teei Schatz, 53 J. (Tprm

aße v. aſt wirt Geeſe, 55 (Martinſtraße 6). Die Witwe Bandermann
eh Eäſtein, J (Friedrichſtraße 27 Des Schneider eiſter Kilian S., totgeboren
Kuhgaſſe 8). Des Arbeiter Böttcher S., 4 J. (Diakoniſſenbaus).

Fü de M fo rrn ne en mo rer Welh e w en in Hoall
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nd c 9 e 4e a e t
Verein deutſcher Schuhmacher Weißenfels.

nunabend den 28. Jannar in „Etad Naumburg“

Mitgliederverſammlung
Tagesordnung: 1. Bericht von Konferenz in der Weimar. 2. Verſchiedenes.

Die Mitglieder werden erſucht, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Verband deutscher Zerg- und Hüttenarbeiter.

ZTahlstelle Teuchern
Sonntag den 29. Jannar nachm. 3 Uhr im Gaſthof z. grünen Baum

Jab hlſtellen Verſammlung.
glieder zur Stelle.

r DTTZD
Der Vertrauensmann.Jeuhſher etallarbriterverbund

Halle a. S. (allgem. Sektion).
CEonnabend den 4. Februar abends 8 Uhr im Bellevnue

gr. Winter-Vergnügen,
beſtehend inKonzert, Aufführung von vummrit. Enſemble-S;enen und Ball

Wozu Freunde und Genoſſen einladet Das Komitee. Direktion Richard Hubert.
Die drei Piceol werge aleWeissenfels, Geſangehumoriſten obere thleten Bartietag e für Korſetts.

Arbeiter Geſangverein „Hoffnung“.
Sonntag den 29. Jannar von nachm. 4 Uhr an

Kränzehem.
Freunde und Genoſſen ſind hierzu freundlichſt m

Vorſtand.

Geſangverein „Einigkeit“, Teuchern.
Unſer diesjähriges

Winter Pariſer Genre.) Mr. James Tauer Erbſen, grüne, Pfd. 13 Pf.
findet Sonntag den 29. n im Gaſthaus zum grünen Banm ſtatt. Ociginol- Jrſtrumentalift mit feiren Bohnen, große, Pfd. 13 Pf. Direktion: Adolf Horn

Anfang nachmittags 4 Uhr. „Helophonopticon.“ Herr Hugo Bohnen, kleine, 4ßt. 12 Pf. u vom 16. bis 31. garZu 5 a Beſuche ladet freundlichſt ein Waldeck., Original- Salon- Humoriſt. Linſen, große, d. 20 Pr. äglich große Vorſtellung.

Vergnügen

Der Verein.

Unser

verbunden mit

Troth ger Rauchklub.
askenbali

orführungen, n Sonntag den
5. Februar im Kaffeegarten zu Trotha ſtatt.

Eintrittskarten ſind im Reſtaurant von F. Bernstein zu haben.

Petallarbeiter Verband Fil. Jei

Sonnabend den 28. Jan. abends S UhrVerſammlung
im „Heitern Blick“.

Tagesordnung Delegiertenwahl zur
Generalverſammlung.Jedes Mitglied hat zu erſcheinen und
ſeine Stimme abzugeben. Die Verwalt.
Zentral Kranken und Sterbekaſſe

der Tiſchler u. and. gew. Arbeiter

Sitz Hamburg. Za ahlſtelle Zeitz
Sonnabend den 28. Jan. abends 8 Uhr

Mitglieder Perſammlung
im Kaſſenlokal Franzisfanerkeller“.Tagesord.: 1., Rechruugsleg ung des

4. Quartals. 2. Geſchäftliches. Um recht
zahlreichen Beſuch bitet Die Ortsverw.

„Eng

Hierzu ladet freundlichſt ein

izcher ſof
gu Berlin 14.

Freitag den 27. Jarwar

S sechlachtefest. 22
Wellfleiſ ch.

Abends Wurſt und 7
Pirsehky-

W Anſer
e Nahere Mitteilun

miierung der beſten

„Agath-Se enbat W
findet om Sonntag den 5. Februar im neurenovierten Saale

der r ſtatt.en über die geplanten Ueberraſchungen, Prä
asken u. ſ. w. werden bekannt gegeben.

Der Vorſtand.
Stadt-Theater zu Halle g. S.

e den Januar 1899130. Vorſt 35. Vorſt. auß. Abonn.
Die Dnuitzows.

Schauſpiel in 4 u v. E. v. Wilden
Walbala Thoafeſ.

und Ringkämpfer. (Senſationell
Brothers Poppeseu, Bravour- Gym-
naſtker am dreifachen R'ck. Mr.
BRelloni, und Miß Mariotta., Equili-
wiſten mit abgerichteten Kakadus.
Mr. Charles Montrell. Salor-Jong-
leur. Mynheer Kreps und ſeire
Tochter Maxris, Gedankenleſer u. Hell-
ſ her. Herr Emil Ritter mit ſeiner
Meute abgerichteter Wunder Hunde,
Das Reyband- Quartett mit der
lyriſchen Geſangs- und TanrSzene:
„Madama Kardtnal und ihre Töchter.“

Herr Rich. Gersdorf. ſächſiſcherOriginal Geſangs Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr
Reines kräftiges

Roggenbrotvon ſchwerem Gewicht empfiehlt die
Bäckerei von

E. Sachse, Weißenfels,
K.ingenplatz.

Meinen werten Gäſten, Gönnern und Freunden zur gefl. Müteilung, daß
Saale neu erbauten Bühne nächſtenich behufs Einweihung der in meinem

Jannar eine Feſtlichkeit, beſtehend ausSonnabend den 2
Theater datauſſeig endemveranflalten will und bitte mein re e durch recht zltanß Erſcheinen

gütigſt unterſtützen zu wollen.
Nietleben, en 25. Januar 1899,

Heinrich Cluss.

reicht, zu 1.25, 1.75, 2.25 bis 4

Ich habe einen Poſten die einen Wert von 3, 4 bis 7 M.haben, weit unter Preis ertar 7 und et dieſelben, ſo lange der Vorrat

Eugen äiaser Gr. Ulrichſtr. 41.

Tanzkränzchen

Hochachtungsvoll

Hülſenfrüchte
in nur gut kochenden Qualitäten.

Halb. Erbſen, geſchälte, Pfd. 15 Pf.
Erbſen, gelbe, Pfd. 13 f.

H. W. Haaecke, Gr. gineſt i6

ff. Tafel-Mostrich
garantiert aus rein Serfſaat Pfd. 25
Bei Abnahme von 5 Pfd. Engrosp eis.
H. W. Haacke, Gr. Klausſtr. 16.v nerlehvine ſucht zu Oſtern

Robert Lehmann, Bäckermſtr.,
Streckau b. Luckenau.

Ceſangverein Liederkranz.

Weissemfels.
Apollo- Theater.

giſchen Jdylle: Ein Geburtstagsmorgenauf einem Bouernhof im Elſaß.i Vera. Koſtüm Soubrette. e.
Jonhnm. Verdicalſeil. Geſchw Verdier
Duettiſten. Jameson Belli Truppe
3 Damen 1 Herr, Bravornrturver am
Blumen apparat.Charakter Komiker. S

BRioscop, lebende Photographien.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag
von 11 bis 1 Uhr

Jean Aormont mit ſeiner zoolo-

Herr Otto Rennsé6,
Theo amixie er

Sonnabend der von abends Der große Maliner de freiem Entree S
Nachmittags- VorſtellungK Naſen dal l2 Engen Müllers Reſtaurantim VWinkergarten. 7 Steinneg 55. neen ſind vei a Mitgüebern n 28. aber d gFHierzu ladet freundlichſt einVorkand. e gr rThalia- Theater e e Reſtauration zur grünen Aue Zeiß.an schen Freitag den 27 Jaruar arFreitag den 27. Januar 1899 u u oWin 4 friſchen Anſtit k. Bockbier.

Manmſelle Tourbhbillon. S Sonntag den 29. Ja uorSonnabend Mamſelle Tourbillon- gr. Rockbier- FVest.Jn Vorbereitung GaſtſpielAdele Sandrock vom k. k. Hofburg J FreitagTheater in Wien. 31 II- II alt a4679 enVurgtheater, Giebichenſtein anHoheſtraße 13.Schmidts Serlt (Juh. C. Schmidt).

Donnerstag den 26. Januar 1899

zwecks vollſtändiger Geſchäfts Auflöſung wegen Todesfall des früheren Juhahers

iſt jetzt nach

Ergebenſt ladet ein Gustav R.

e SMartinſtrade v.

Freutag

S h achte feſt.
Veotto e

Die Maſchinenbauer. 7. FreitagPoſſe mit Geſang in 6 Bildern von e ch I a e feſt SA. Wei 8 e ſtAnfang 8 unt. ch 10 Uhr. Gr. U richstra SS S 56, m a.
rang. deerste Etage, meeEs la et frdl. ein Franz ImohseApollo Theater in das Haus des Herrn Kürſchnermriſters a verlegt. u en

6 ße vcinliſ 26. vuſtel Am mit den noch großen Porräten an e a r
roße Spezialitäten-Vorſtellun Kleiderſ Seid t Burki Waſchiſche Kommebenr cfialitn Jntel m eiderſtoffe, Seidenſtoffe, Buxkin, ch e ben
Gänzlich neuer Spielplan. B Il G di Beltſtellen 36. em. u ehe m aumwo waren, ar tinen, mit vnd ohne Matr., Waſch'ſſche, P d

t T We drefſerten ehr bi Dim zu verk Leſſingſtraße 36 7un an Kongreßſtoffe, Unterröcke ete. ete. Aleiverſetretre
Ernst Sprecher Orig nal- Ge n eigener We kſtatt angefertigt, zuſangs- Komiker. Mr. Rannle, echter äinigen Preifen abzugeben. L ſſingſtr. bbis Ende März vollſtändig zu räumen, verkaufe zu

jedem mr annehmbarenm Preis,
Sehreidwafonalion

empfiehltJ. Sternberg. Die Volksbuchhaudlung/
8-—-1 vormittags, 2*7 nachmittags n Bölbergaſſe 1.

Konfirmandenrock zu verkaufenSir ghaleſe, der Mann mit der S ernen
Le 'pzigerſtraße 7, IIIHaut Das orößte Wunder der J tztzeit.

Vineentina u. Armand, Par-
force Equilibriſten u. Sch t ſchuhläufer.

Müäes u. Mr. Westphal. ſenſationell
gywnaſt Luftpotpourri u. Zahnatleten.Hell Orlon, Geſargs Koſtüm-
Soubretie. Theo Fivador, Groteste
komiſche Reckturner. Baronin DErry.
Kaleideskop und Flammentänzerin
Geſchwiſter Sandberg, ein ſchwediſch s
Bauernidyll. Vaudeville mit Geſang u.
Tanz.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Klavierſpieler nd u
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Augun Groß

mm Verkaufszeit:
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